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KarlsruherZeitu n g.
Nr . 329 . Sonntag , den 27. November 1831 .

Baden .
Das grvßherzogttche Staats - und Regierungsblattvom 25 . Nov . Nr . 26 enthält I . folgende Höchstlandesherr«

Iiche Verordnung :
Wir Leopold von Gottes Gnaden , Groß .

Herzog von Laden , Herzog von Zähringen ,
ff'aben mit Zustimmung Unserer getreuen Stände be¬
schlossen , und verordnen wie folgt :

Einziger Artikel .
Die Grund - , Häuser - und Gewerbsteuer mit Ein¬

schluß der Umlagen wegen der Beförsterungökosten und
der Fluß - und Dammbauarbeiten — und die Klassen ,
steuer sind in dem Monat Dezember d . I . , wie in der
abgelaufenen Budgetpenvde , zu erheben.

Gegeben zu Karlsruhe , in Unserm Großherzoglichen
Staatsministerium , den 23 - Nov . 1831 .

Leopold .
vstt . v . Böckh .

Auf Befehl Seiner Königlichen Hoheit .
Eichrodt .

Hieran schließt sich :
II . Eine Verordnung des Finanzministerium vom

23 . Nov . zum Vollzug des vorstehenden Gesetzes.
III . Eine Verordnung des Finanzministeriums vom

23 . , wodurch dasselbe die Adresse der beiden Kammern ,in welcher sie der provisorischen Aufhebung dcS Sttaßen -
grlds die Zustimmung ertheilen , zur allgemeinen Kennt -
niß bringt .

I V. Folgende Verordnung desselben Ministeriums vom
23 . Nov . :

In Gemäßheit der höchsten landesherrlichen Verord »
nung vom 12 . d . M . ( Reg . Blatt Nr . 25 , K . Ztg . Nr .
32b ) wird andurch dieVeronung vom 7. Sept . l826 ( Reg .
Blatt Nr . 22) , besagend :

1) » Ausser den inländischen Scheidemünzen dürfen nur
die mit dem kön . barer . , kön . würtcmberg . uud
großherzogl . Hess. Gepräge versehenen Scheidemün¬
zen bei den grvßherzvglichen Kassen angenommenwerden ;

2) für den Privatverkehr ist die Zirkulation der Schei »
demünzen aller Staaten , welche unmittelbar au
daS Grvßherzogthum gränzen , gestattet » ,

zur Nachachtung aufS neue
'
verkündet .

ff Fortsetzung und Schluß der 141 . öffentlichen Sitzungder 2. Kammer vom 24 . Nov .
Jetzt beschweren sich die Abg. Posselt und Winker v.

H . , daß des ersten Antrag nicht zuerst zur Abstimmung
ausgesetzt worden , leisten jedoch , als dies nachträglich
geschehen soll , vorläufig daraus Verzicht . - - Ter durch
Abg . Schaaff unterstützte Antrag des Abg . Gerbel , den
Wunsch ms Protokoll niederzulegen , daß den Hof - und
Militärstallthierärzten dahier eine Zulage aus den ver -
willigten Geldern zur Verwendung ihrer Dienste bei der
Anstalt unter Konsens ihrer Vorgesetzten Behörde zuge -
geben werden möchte , wird durch Abg . Rettig v . K .
bestritten und bei der Abstimmung verworfen . — Nach¬dem dieser Gegenstand erledigt , bringt Abg . Welcker in
Anregung , daß es der Regierung gefallen möge , bei
Vertheilung der zur Besserstellung der Mittelschulen be¬
stimmten 3000 fl . auch einen günstigen Blick auf das
schlecht dotirte Pädagogium in Lahr zu werfen , beruhigtsich aber , nachdem , auf einige Aeußcrungcn der Abg .
Fecht und Rettig v . L. , v . Jtzstein und Platz , Geh .Rth .v . Rüdt die Aussicht auf jene 600 fl . eröffnet , welchedem Lahrer Allmosenfond ab - und auf das dortige Stift
genommen werden sollen .

Tie Diskussion geht jetzt über auf das Volks schni¬tt) esen . — Tie Kommission trägt darauf an :
1 . „ Tic seitherige Dotation der sämmtlichen Volksschu¬len einschließlich der Taubstummen - und Blinden -

'
anstatt mit jährlichen 35,436 fl . 15 kr. für die Bud¬
getperiode pro 1831 — 32 zu bewilligen ."

Angenommen . — Das Budget führt 1060 fl . zur
Gründung eines Penstonsfonds für die Lehrer beider
christlichen Konfessionen , auf ; die Kommission tragt auf
Verwerfung an , weil die Verhältnisse noch nicht genug¬sam aufgeklärt , was bis zum nächsten Landtag geschehenkönne . Geh .Rth . v . Rüdt kömmt nun auf diese Forde¬
rung , und empfiehlt deren Berücksichtigung , wird aber
in einer zwischen ihm , dem StR . Nebenüis , dann den
Abg . Fecht , v . Jtzstein , Winter v . H . und Welcker , ge¬führten Debatte auf jene 30,000 fl . gewiesen , welche die
Kammer in der gestrigen Sitzung , in welcher der Red¬
ner der Negierung nicht anwohnend gewesen , für die Volks -
schullehrcr verwilliget hat . — ' Staatsrath Ncbenius er¬
klärt bei diesem Anlaß : Die Negierung betrachte jene
30,000 fl . nicht als zur Anstheilung von Geschenken
verwilligt (nein ! nein !) sie werde deren zweckmäßigste
Verwendung m Erwägung ziehen , und darauf Bedacht
nehmen , daß bleibender Nutzen gestiftet werde , z .B . durch Erwerbung von liegenden Gründen , deren Er¬
trag schlecht besoldeten Lehrern , zur Pension reifen alten
Lehrern und bedürftigen Lebrerswittwen zugcwendet wer¬
den soll , ( Ganz recht !) — Nachdem über den durch Abg .
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v . Jtzstein dem Abg . Fecht gemachten Vorwurf der Ue-
bertreibung des Elends im Land in zu grell gemalten
Bildern , z . B . daß der Landmann die Weide stehlen
müsse , woran er sich hängen will , daß Viele des Sal¬
zes zu den Kartoffeln entbehren rc . , einige Explikationen
zwischen diesen beiden Abg . erfolgt , und der Inzident¬
streit sich gelegt , bringt das Präsidium den Antrag der
Kommission , „ die verlangten 1000 fl . zum Pensionsfond
nicht zu verwilligen "

, zur Abstimmung , welcher angenom¬
men wird .

2 . „ Folgende ständige Erhöhungen für die Budgek -
pcriode zu bewilligen : ») Für das Taubstummenin¬
stitut in Pforzheim 3700 fl ."

Geh .Rth . v . Rüdt wünscht , daß man die zur bisherigen
Dotation von 3300 fl . im Budget verlangten 4700 fl .
verwilligen möge , und ihm pflichtet der Abg . Witzemann
bei , den guten Bestand und den woblthätigen Zweck der
Anstalt rühmend . — Abg . v . Jtzstein spricht dagegen ,
und rechtfertigt die Kommission , welche den ganzen wah¬
ren Bedarf freigebig verwilligt , aber nach reiflicher Prü¬
fung weitere 1000 fl . , die man eigentlich nicht bedarf ,
nicht zugestehen konnte , was Abg . Fecht bestätigt . Der
Kommisstonsantrag wird angenommen .

d ) „ Für die Blindenanstalt in Bruchsal pro 1831 —
32 1000 fl . pro 1832 — 33 2000 fl .

"

Das Budget verlangt zur Dotation von 3000 fl . für
jedes Jahr noch 2000 fl . Der Kommissionsantrag wird an¬
genommen , desgleichen die weitern Anträge , für die kath .
Schule in Waghäusel 40 fl . und für die evangelische
Schullehrerkonvente 48 fl . zu dekretiren . — lieber den3ten
Hauptantrag des Kommissionsberichts , die Vorlage von
Verzeichnissen der Schulen und ihrer Mittel rc . bis zum
nächsten Landtag betreffend , geht man hinweg , da hier¬
über in gestriger Sitzung schon beschlossen worden , und
kömmt zum 4ten Hauptantrag :

„ Die Regierung weiter zu bitten , wegen der Ver¬
schmelzung der s. g . Militärschule in Kleinkarlsruhe
mit der bürgerlichen Schule daselbst die geeigneten
Verfügungen zu treffen ."

Abg . v .Jtzstein : Er hoffe , die Regierung billige diesen
Wunsch . GRth . v . Rüdt : Man werde seiner Zeit ^ ohne -
dies darauf kommen , da von Errichtung einer neuen L -chule
die Rede sei. — Nachdem der -Antrag angenommen , und
die spätere Debatte erledigt ist, erinnert sich Abg . v . Jtz¬
stein jener Aeußerung des Regierungskommiffär wieder ,
und wünscht gefällige Auskunft , wie es sich mit dieser
neu zu errichtenden Schule verhalte , ob die nöthigen
Fonds dazu vorhanden ? worauf man von der Regie¬
rungsbank erwidert : Hoffentlich werde man nicht in der
Lage sein , aus Staatsmitteln etwas begehren zu müssen ,
wodurch sich der Berichtserstatter der Budaetkommission
sichtbar beruhigt fühlt . — Bevor in der Tagesordnung
fortgeschritten wird , ergreift Staatsrath Winter das Wort :
Es sei in der gestrigen Sitzung gerügt worden , daß von den
im Jahr 1819 zur Besserstellung schlecht besoldeter Schul¬
hehrer verwilligten 20,000 fl . der inzwischen verstorbene
Schulrath Ruf beim Lyzeum in Karlsruhe eine Zulage

von 500 fl . erhalten ; er habe dies gleich in Abrede ge¬
stellt , und aus der hier vor ihm liegenden Rechnung wei¬
se er hiermit nach , daß dieß wirklich nicht der Fall sei ,
und die Gelder ganz so verwendet worden seien , wie es
nach der Intention der Kammer hätte geschehen sollen ,
insbesondere auch zum Ankauf v . Gütern für Schulmei¬
ster . — Abg . Witzemann : Es fteue ihn , daß das fal¬
sche Gerücht hierdurch widerlegt werde . — Abg . Winter v .
H . : Es sei gut , daß die Sache zur Sprache gekommen ,
zur Aufklärung des Pubkikums wäre es aber wünschens .
werkh , wenn die nöthigen Nachweisungen der Kammer
vorgelegt würden . — Abg . Schaaff : ( lebhaft einfallend )
Diesen Wunsch theile er nicht , er zweifle nicht daran ,
daß man im Puhlikum der vom Chef des Ministe¬
riums des Innern jn diesem Saale gegebenen Ver¬
sicherung vollen Glauben zollen , und es hiezu der Vor¬
lage und Prüfung von Nachweisungen nicht bedürftig
sei ! ( Vielseitige Beistimmung , namentlich auch durch die
Abg . Wetzel 0 . , Goll , Fecht u . A .) — Abg . Knapp : :
Es freue ihn die zwcckgemäße Verwendung jener 20,000 fl . !
zu vernehmen , und er spreche dabei den Wunsch aus , daß
man bei den 30,000 fl . auch , und zwar hauptsächlich
auf Acquisition von Liegenschaften Bedacht nehmen möge ,
für welche Ansicht sich auch Geh .Rth . von Rüdt erklärt .
— Eine durch den Abg . Rindeschwender gestellte Anfrage
wegen des kath . Religionsunterrichts beim Karlsruher
Lyzeum veranlaßt einige Erörterungen durch GRth . von
Rüdt , StR . Winter und die Abg . Welcker , Lauer ,
Seltzam und Herr , woraus hervorgeht , daß dieser Un¬
terricht , wie es anderwärts auch zu geschehen pflegt , durch
das kath . Stadtpfarramt der Residenz ordnungsmäßig
ertheilt wird .

Schöne Künste und Wissenschaften . — Die
Summe , welche auf dem Landtag von 1828 dafür be¬
willigt worden , beträgt 19,213 fl . 54 kr . , jetzt werden
verlangt 22 , 892 fl . .-,8 kr . Es befinden sich darunter
noch einige dem Zweck fremde Posten und die für eigent¬
liche Künste verwendete Sume ist nicht sehr bedeutend .
Der Antrag der Kommission geht dahin : „ Den jährlichen
Betrag von 22,892 fl . 58 kr . in das Budget pro 1831
— 32 zu verwilligen und die Regierung zu bitten ,
dem nächsten Spezialbndget eine genaue Nachwcisung
der stattgehabten Verwendung des für junge Künstler be¬
willigten Fonds von 4677 fl . beilegen zu lassen .

" —
Abgeordneter Winter v . Heidelberg spricht im Allgemei -

^ neu , verlangt dann , daß letztgenannter Fond nur
für Künstler verwendet werde , und immer nur nach
vorausgegangenem Gutachten einer Kommission , bestehend
aus notablen Sachverständigen . Der Redner wirft einen
Bück auf die fürs Mannheimer Theater anfgeführten 8000
fl . , und meint , daß kein genügender Grund vorhanden ge¬
wesen , wenn sich gestern StR . Winter gewundert habe .,
daß man zur Unterstützung der armen Schullehrer die
Summe von 30,000 fl . zu verwiegen geneigt war .
StR . Winter zeigt , daß der Fond von 4677 fl . stets sei¬
ner unter Karl Friedrich vor 50 Jahren erhaltenen Wid¬
mung gemäß verwendet worden sei, nemlich bei Weitem
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zum größten Theil für junge talentvolle Künstler und
dann auch für ausgezeichnete Kandidaten der Theologie ,
Medizin rc. besonders zur Ausbildung nach vollendeten
Studien ; bevor man Unterstützung dekretirt , seien jeder¬
zeit genügende Zeugnisse erhoben worden , wenn auch kei¬
ne förmliche Prüfungskommission bestanden habe . „ Wenn
ich gestern von einer ungeheuren Summe sprach , so ha¬
be ich dieß in dem Sinn verstanden , wenn man 30,000 fl .
verschenken will , aber nicht wenn von einer Loti -

rung die Rede ist — im Gcgentheil , alsdann halte ich sie
eher für zu gering ; daß sie aber als vorübergehende
Unterstützung zu groß wäre , das glaube ich noch ! "
( Viele Stimmen : Ja , ja ! allerdings !) Für die An¬
sicht des Abgeordneten Winter in Beziehung auf den
Künstlerfond sprechen sich die Abg . Gcrbel und Welcher
aus , Letzterer bemerkend : Da nicht jeder Staatsmann ein
Mäcciias ser , so wäre die Prüfung durch ein Komrls von
Künstlern sehr zu wünschen . — EtaatSralhNebenius und
Geh . Rath v . Rüdt äußern fick im Sinne des Staats »
ralhs Winter , ebenso Abg . v . Roiteck , bemerkend : Und
wenn Gott Vater vom Himmel steige , und die Gelder
vertheilen wollte , so könnte er nicht Alle zufr ieden stellen ;
immer würde sich Einer oder der Andere verkürzt glauben ,
und so würde auch ein Künstlerauöschuß diesen Klagen
mcht Vorbeugen . — Ihm pflichtet Abg . Nettig v . K . bei ;
er glaubt , die beste Unterstützung der jungen Künstler be¬
stehe übrigens darin , wenn man ihnen Verdienst gebe ,
und dazu hauptsächlich möge man die Gelder verwenden .
In Beziehung auf daS Künstlerkomita , fällt ihm ern Di¬
stichon ein : » Siehst du sie einzeln , so findest du sie ziem¬
lich erträglich rc . " , und darum will er nichts davon wissen .

Die Kommissionsanträge werden bei der Abstimmung
angenommen . — Abg . Winter v . H . nimmt wieder daS
Wort , und fragt die Regierungskvmmissivn , was die
Sternwarte zu Mannheim , für welche unter dem vori¬
gen Titel 2800 fl . erscheinen , dem Land leiste , welchen
Nutzen sie gewähre ; es sei ihm davon noch nicbts zu Oh¬
ren gekommen ; die Heidelberger Sternwarte werde ge¬
nügen u . s. w . — Staatsrath Winter : Wenn dem Hrn .
Abgeordneten von der Wirkung der Sternwarte noch
nichts bekannt geworden , so beweise dies zwar , daß er
die Annalen über die Sternkunde nicht lese , aber noch
nicht , daß der Mann auf der Sternwarte feine Pflicht
nicht erfülle . Ob man wohl W ' llenö sei , der Stadt
Mannheim die Sternwarte , welche sie mit Recht als ei¬
ne ihrer Zierden erkenne , zu entziehen ? — Abg . Mohr :
Der Abg Winter will die Mannheimer Sternwarte auf¬
gehoben haben , und nur d >e Heidelberger beuchen lassen ,
weil sie zur dortigen Lehranstalt gehöre ! Wenn dieser
Grund durchqrcifen könne , so werde sich Mannheim be¬
scheiden müssen , ivenn Abg . Winter für Heidelberg auch
jene Sternwarte an sich ziehe , und zu diesem Zweck daS
Gebäude dahin führen lasse . Uebrigens auf die Oef -
fentlichkeit des Wirkens gesehen , so sei ebensowenig von
der Heidelberger Sternwarte bekannt , daß sie dort besse¬
res Wetter , oder helleres Licht zu schaffen wisse . ( Ge¬
lächter . )

Hiermit wird die Diskussion über das Budget ge¬
schlossen , die Sitzung um 12 Uhr auf eine halbe Stunde
unterbrochen , sodann zur Diskussion über den Kommis -
sivnöbericht dcö Abg . v . Nvtteck zum Gesetzescntwurf , dle
Aufhebung der Herrenfrvhnden betr . , übergegangen .

Nachdem die Diskussion im Allgemeinen eröffnet ist,
erhebt fick Flnanzminister v . Böckh , und spricht : » Mei¬
ne Herr » ! Die Einleitung dcS Kommisstonsbcrichts , die
den Standpunkt aufstellt , von dem Sie den Gesetzesent¬
wurf beurihestc » sollen , dessen Diskussion Sie beginnen ,
enispricbl den Ansichten der Regierung nicht . — Sie ist
mit Ihnen der Meinung , und alle hellsehenden Staats¬
männer lheilen dieselbe , daß die Frohnden oder Dienst¬
pflichten sich überlebt haben , ( schön ! treffend !) nicht nur
bei uns , sondern in allen Staaten , deren Zivilisation
und Wohlstand den Pflichtigen zu dem billigen Wunsche
berechtigen , frei über seine Kraft bestimmen zu können ,
und in dieser Frechen nicht durch den Ruf eines Frohnd »
vogts gestö - t zu werden . — Das Institut der Frohnden
ist veraltet , und schädlich , oberes ist deswegen kein bar ,
barischcS , kein rechlsverachtendcs , wie cs der Kommis¬
sionsberichtzu bezeichnen beliebt . — Lassen Sic Sich durch
diese in vielen Ohren wohlklingenden Worte nicht irre
machen ; sehen Sie die Frohnden für das an , was sie
nach dem Gesetz , nach der bestehenden Ordnung sind . —
Gehen Sie bei Beurtheilung des Gesetzes davonsaus ,
daß es sich aus Gründen des öffentlichen Wohls davon
handle , cm bestehendes Recht aufzuheben , und erfüllen
Sie die Bedingung , unter welcher dieses allein zulässig
ist , stimmen Sie für eine angemessene Entschädigung ,
lieber ihre Größe werde ich bei dem Art . 2 sprechen . »

Abg . v . Rolteck : Es sei ein wahrer Seelengenuß , den
Hrn . NegierungSkommissär auf solche Weise über daS
historische Recht sprechen zu hören , den praktischen An »
stchicn in dessen Vortrag stimme er vollkommen bei . Auch
könne er ihm nicht verargen , daß er den von der Kom¬
mission ausgestellten Grundsätzen nicht geradezu beige -
pflichtet ; er sehe die Sache von seinem Standpunkt
aus an , die Komm .ssion von dem ihrigen , und dar¬
um werde sie ebensowenig zu tadeln sein . — Es wird nun
zur Diskussion über die einzelnen Artikel deS Entwurfs
der Kommission geschritten .

A >t . 1 . » Alle Herrnfrohnden , und alle , unter was im -
mer für Namen vorkommenden Surrogate solcher
Frohnden sind vom l . Jan . 1832 an aufgehoben . «

Nach einer Aeusserunq des Finanzmimsters angenommen .
Art . 2 . » Di « Frohudberrchtigten erhalten als Ablösungs¬

kapital für die walzenden Frohnden den 18fachen ,
für die persönlichen Herrnfrohnden den lOfachen Be¬
trag des Mittlern Werths derselben , nach Abzug der
darauf haftenden Gegenleistungen . Die Frohndsur -
rogate werden ebenfalls mit dem 18 - resp . lOfa¬
chen Betrag abgelöst , sie mögen in einer fixen Sum¬
me bestehen , oder nach dem Steigen und Fallen der
Menschen - und Viehzahl entrichtet werden . »

Finanzminister v . Böckh : » Das Gesetz vom Jahr
1820 hat den lüfachen Betrag als eine billige Entschädi -



2404
gu »ig angesehen . Sie haben sich früher für den lOfachen
ausgesprochen . Die Regierung schlügt Ihnen den ^ fa¬chen vor . Der Kommissionsbericht riech Ihnen , schlecht¬hin auf dem lOfachen Betrage zu beharren . Er wendetalle Künste der Ueberredung an . Er spricht von inner¬ster Ueberzeugung , daß damit den Rechtsansprüchen der
Berechtigten vollkommen genügt , durch eine höhere Ent¬
schädigung der Gssammiheit und den Pflichtigen zu nahegetreten werde . Ec sagt , von Seilen der Regierung seikein Grund angeführt worden , der diese Ueberzeugungaufheben oder nur schwächen könne ; er versucht es sogar ,Ihnen vorzustellen , eS sei eine Ehrensache , von seinerMeinung nicht abzngehen in einer Angelegenheit , vonder er selbst glaubt , daß sie sich zu einem Vergleich eigne .Von innerer Ueberzeugung , als Sache deS Gefühls ,des bloßen Glaubens , läßt sich nickt sprechen , man kannsich darüber selbst keine klare Rechenschaft geben , noch we¬niger Dritten . Die Frohndberechtigten und ihre Advoka¬ten haben eine andere Ueberzeugung als die Frohndpflich -tigen und ihre Wortführer . Der Herr Abgeordnete vonRotteck hat zn einer andern Zeit und an einem andernOrte dieses vortrefflich ausgeführt , der ersten und zweitenKamner deßwrgen alles Stimmrecht abgrsprochen , undder Regierung in solchen Fällen daS SckiedSrichleramtzuerkannt . Jetzt will er als Partie den Vergleich dikti »ren . Die Regierung , behauptet er , habe keine Gründeangeführt , die Ihre Ueberzeugung auch nur schwächenkönnten . Ich bitte den Herrn Abgeordneten , zu demon -striren , baß in der Zahl 10 das rechte MaaS liege . Ichhoffe dann mit gleich guten Gründen behaupten zu können ,daß 15 die gerechte Zahl feie. Ich werde meinen Grün ,den den weitern beifügen können , daß ich für diese Zahlein Gesetz anführen kann , dem zwei Kammern ihre Zu¬stimmung gegeben haben . Das wahre Maas , meineHerrn , läßt sich nicht demonstriren . Von dieser Ueber -zeugung geleitet , hat die Regierung einen Vermittlungs -Vorschlag gemacht , und sie wird auf diesem Weg fortge -hen , um im verfassungsmäßigen Wege ein Gesetz zuStande zu bringen , daS sie für zeitgemäß und wahrhaftwohlkhätig hält . Wenn sich der Herr Berichterstatterdes gefährlichen Kunstgriffs bedient , Ihnen das Behar¬ren bei einer einmal geäußerten Meinung zur Ehrensachezu macken , so bitte ich Sie , demselben kein Gehör zuschenken . Dieser Aufruf ist nicht parlamentarisch , somacht man keine Gesetze , wenn man sie nicht allein ma¬chen kann . Wenn der Herr Abgeordnete von Notteck sagt :Die 2 . Kammer hat gesprochen ; Wenn ein Mitglied derandern Kammer sagt : Die erste Kammer hat gesprochen ;Wenn ich endlich sage : Die Regierung hat gesprochen !WaS haben wir dann , em Gesetz ? Nein ! Drei verschie¬dene Meinungen , auS denen nur durch Vereinbarungein Gesetz werden kann . Wie Sie sich auch aussprechenmögen , meine Herren , enthalten Sie sich , der Ansichtdes Herrn Abgeordneten von Rolteck beizupflichten , daßes eine Ehrensache sei , nicht nachzugeben ; weisen Sienickt auf diese Art ein Gesetz von sich . daS das Land er¬wartet ; versperren Sie sich nicht selbst den Weg in jeder

Lage der Verhandlungen , noch der Klugheit Gehör ge¬ben , und das thun zu können , was dem wahren In¬teresse des Landes entspricht .
Abg . v . Lscheppe : Da er wolle , daß bas Gesetz zuStande kömmt , so stelle er den Antrag auf den I2fa -chen Betrag der persönlichen Herrenfrvhnden . — Abg .v . Rotteck : Der Hr . Finanzminister spreche in seinemVortrag vom Abg . v . Rolteck , und scheine zu verges¬sen , daß im KommissionSbecicht nicht seine Ansicht , son¬dern die der Kommission niedergelegt sei ; im Berichtwerde auch nur gesagt , daß eS fast eine Ehrensachesei , auf dem lOfachen Betrag zn beharren . Der Red¬ner sucht den Vortrag deS Finanzministers Punkt fürPunkt zu widerlegen , und schließt mit den Worten :Man müsse allerdings am gehörigen Ort und zur gehö¬rigen Zeit nachgeben , was die Kammer schon zur Ge¬nüge gesehen habe , allein eS gebe Fälle , wo dies fastnicht angehe . — Finanzminister v . Böckh : Wenn erden Hrn . v . Rotteck mit der Kommission verwechselt , sorühre dies daher , weil ihm Letzterer bei Durchlesung deSBerichts zu lebhaft vor den Augen gestanden habe . —StaatSrath NebeniuS : Man möge erwägen , was di«Pflichtigen eigentlich zu leiflen haben . Er weist nach ,daß dies sehr unbedeutend sei , und rälh daher die An¬nahme des Betrages , den der RegicrungsciUwurf vor¬schlägt . — In diesem Sinn sprechen auch die Abg . Re -genauer , Welcker , Rettig von Lahr , Martin und Ger -bel . — Dagegen beharren auf dem lOfachen Betrag dieAbg . Dörr , Völker , Knapp , Körner , Bekk , welcher sichauf das Beispiel Kaiser Josephs beruft , Abg . v . Jtz -stein , unter Andern erklärend : Der Staab sei über dieseFrohnden gebrochen für alle Zeiten . Wenn daS Obstzeitig sei , so falle eS von selbst ab , spreche man vonOpfern , so bringen sie nicht diejenigen , welche als Frohnd -herrn Entschädigung für ein zweideutiges Recht erhal¬ten , und für die alten Abgaben bereits in überschwengli¬chem Maaße Vergütung empfangen hätten , sondern jen «Staatsbürger , welche von einer Frvhndpflicht nichts wis¬sen , und auf deren Beutel gleichwohl zum Theil dieEnt -schädigung angewiesen werde . — Abg . Mittermaier weistdie rechtliche Natur der Frohnden nach , und stimmt fürden lOfachen Betrag , nachdem er versichert , daß ihnseine eigene rechtliche Ueberzeugung , bis zum Momentder Abstimmung , jederzeit leiten werde . — Abg . Sckaaff( mit Laune ) : /,Jch stehe Nicht im Geruch ullralibe -raler Gesinnungen , ja , wenn ich die öffentlichen Blät¬ter lese , so sollte mich beinahe die Idee beschleichen , alsstecke etwas Aristokratisches in mir ( launige Zei¬chen der Beistimmung ) , allein gleichwohl Hobe ich keinenAugenblick daran gedacht , anders zu stimmen als fü «den lOfachen Betrag . " Er entwickelt die Gründeseines Votums , und spricht die Ueberzeugung aus , daßdie andere Kammer , entschlösse sie sich , vom lZfackenBetrag abzugehen , auch blS zum lOfachen herabsteigmwerde , da daS p e ku n i äre Interesse dort nicht daS vor¬herrschende sei. Der Redner schließt mit Betrachtungenüber die von einem Abgeordneten angeregte äusscrst be-
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chwerliche Wasserfcohnd der Attenheimer Weiber und
Mädchen . — Nachdem sich auch noch die Abgeord¬
neten,Buhl , Seramin , Korner und Hubert lebhaft für
den lOfachen Betrag ausgesprochen , wobei Letzterer die
Frohndeu mit eurer alten wurmstichigen Waare vergleicht ,
welche von Tag zu Lag schlechter , uno am Ende gar
nichts mehr werth wird , nachdem der Frnanzmimster
nochmals dringend Nachgibigkeit empfohlen , damit nicht
die Aussicht auf ein ersehntes Gesetz verscherzt werde , nach,
dem endlich der Abg . Welcher durch anhaltenden Ruf «zur
Abstimmung " in seiner begonnenen Rede , worin er noch ,
malS für den 12fachen Betrag spricht , unterbrochen
worden , schließt der Präsident die Diskussion , und bringt
den Antrag des Abg. v . Tscheppe auf den 12fachen Be¬
trag für die persönlichen Herrrnfrvhnden zur Abstimmung
( gespannte Erwartung ) ; er wird mit allen Stimmen ge¬
gen 8 ( Regenauer , v . Tscheppe , Gerbel , Welcher,Martin , Rettig v . Lahr , Wetze! II . und Winter v . K .)
verworfen , und jener der Kommission angenommen . —
Die übrigen 26 Artikel des Kvmmissionseniwurss , im
Wesentlichen übereinstimmend mit dem der Regierung ,werden — meistens ohne alle Debatte , mit vier unbe¬
deutenden , von den Abg. Gerbel und Schaaff in Antrag
gebrachten Aenderungen , die Prozedur betr ., nachdem
ein durch Abg. v . Tscheppe untcistützler Antrag deS Abg .
Magg , zu der Ablösung der walzenden Frohnden auS
Staarsmitteln Nich tö beizutragen , in Folge einiger Er¬
läuterungen des Finanzmmlsters und der Abg . Miller «
maier und v . Noltech , und ebenso ein Amendement deS
Abg . Rettig v. K . zum 8 . Art . , bekämpft durch Abg.
Bekk , verworfen worden — angenommen . Es wird
sodann das ganze Gesetz , wie cs sich nach den Beschlüs¬
sen der Kammer so eben gestaltet , durch namentlichen
Aufruf zur Abstimmung gebrockt , und — einstim¬
mig angenommen . — Der Abg. v . Rctteck bemerkt dar¬
auf : . - Dies ist mit andern Worten der einstimmige
Dank der Kammer , den sie unser edlen Regierung
darbrmgl " , was allgemein bestätigt wird .

Wir kommen auf eine Aeusserung des Finanzmini »
sters im Laufe der Debatten zurück. Es heißt p . 20 sei¬
ner gedruckten Begründung zum Gesetzescntwurf : « Die
Verweisung der Streitigkeiten über die Ausmittlung des
AblösungskapUalö in den ordentlichen Rechtsweg würde
die Entscheidung verzögern rc. , ohne die Hoffnung einer
gerechten Entscheidung zu geben re - « DerFmanzmi -
nister erklärt nun : Jur Beseitigung einer allensallstgen Be¬
schwerde unserer Gerichte müsse » r einen Druckfehler be¬
richtigen , nämlich statt « gerechte« soll es heißen « ge¬rechtere « .

Um halb 3 Uhr wird die Sitzung geschlossen .
Frankreich .Paris , den 23 . Nov . Der ConstiOitionnel sagt :

Es scheint, daß der Kaiser von Rußland nicht nur , sei¬nen Unterthanen Pässe nach Frankreich zu erlheilen , ver¬
boten , sondern , daß er auch alle gegenwärtig in Frank¬
reich sich aufhaltenden Russen zurückberufen hat .

Dasselbe Blatt versichert auch , es sei richtig , daß

Holland von Großbritannien wegen deS Verlust von Bel,
gien seine Kolonien zurückverlange , und dies sei um so
bedenklicher, da das Kap noch immer große Anhänglich¬
keit für Holland habe , und seine Wiedervereinigung sehn»
lichst wünsche.

Die Eröffnungen des engl . HofS in Bezug auf bte
Abschließung eines Handelsvertrags sind hier , wie ver¬
lautet , von den Ministern sehr günstig ausgenommenworden .

Deputirtenkammer vom 22 . — Das Gesetz über die
Rechnungsnachweisungen von 1829ward mit einigen Zu -
satzartikeln , wovon einer für alle Verträge der Regierung im
Werthe von 10,000 Fr . Publizität verschreibt , mit 289
gegen 19 Stimmen angenommen . Hierauf begann dir
Diskussion über den Entwurf zur Verbesserung des Straf¬
gesetzbuchs . — Die Bänke der Rechten und Linken waren
wieder leer , weil diese Dcputirlen sich in der 4 . Ablhei -
lung vereinigt hatten . Gegen das Ende der Sitzung
zeigte der Präsident einen neuen Antrag — die Adresse— an , der von ihnen ausgeht . Gestern waren sie bei
Lointier etwa 120 an der Iaht versammelt gewesen, und
hatten einstimmig den von der Kommission entworfenen
Vorschlag zur Adresse an den König genehmigt .

Pairskammer vom 22 . — Von den neuen Pairs er¬
schienen heule 8 , und nahmen , nach geschehener Eides¬
leistung , ihre Sitze . Die Minister waren alle anwesend .— Der Finanzminister überdrachte den Eniwurf zur Ver -
theilunz der Bankrcscrve , der KnegSminister die Gesetz¬
entwürfe über Rekrutirung und Beförderung im Heere.— Der Ministerpräsident legte den Gesetzentwurf zur Re¬
vision des Art . 23 der Chane vor . Seine Rede dabei
war dem Wesen nach dicielbe , wie in der Dcputirten -
kammer — die Auseinandersetzung , daß und warum er
seine Ucberzeugung der öffentlichen Meinung opfere . Er
erklärte sich nicht für und nickt gegen die Kategorien ,
selbst nicht einmal entschieden gegen die letzte , wornach
3000 Fr . Steuern zur Pairschaft nur dann befähigen ,wenn die Wahl in den Departementalrath vorausging .
Ueber die neue Pairsemennung bemerkte er : Sie sei
nicht geschehen , um die Majorität zu ändern , sondern
um die Kammer vor dem Schein zu bewahren , als fasse
sie ihren Entschluß nur aus G - vßmuth , aus Selbstauf¬
opferung , nicht mit gesetzgeberischer Weisheit , und bann
auch , um die vielen erledigten Stellen zu besetzen . Ihre
Gefühle für Ehre würden die der Minister begreifen ,
und die Persönlichkeit der Gewählten die Ernennungen vol¬
lends rechifertigcn . Schließlich erinnerteer die Kammer ,
daß Hartnäckigkeit und Nachgibigkeit unter Umständen
gleich gefährliche Folgen haben könnten , und riekh ihr ,
da jetzi die Zeit zum Nachgeben sei , um die Julirevvlu -
tion zu vervollständigen und das Land vor Unruhe zu
bewahren , ihre Privilegien dem Willen der Nation zu
opfern .

Straßburg , den 24 . Nov . Die Gährung , welche
schon seit längerer Zeit in Lyon herrscht , ist endlich am
21 . in Thätlichkeiten ausgebrcchen . Aus Straßburger
Blättern entnehmen wir Folgendes : Die Arbeiter , vor ,
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nämkiSi auS den Seidenfabnken , bewohnen großen Theils
die Vorstadt de la CrvipRousse . Am Morgen deö 2l .
bemerkte man schon frühe dort unruhige Bewegung . Die
Behörden versuchten vergebens , den Sturm zu beschwö -
ren ; sie glaubten zuletzt , Gewalt anwenden zu müssen,
und ertheilien zuletzt den Truppen den Befehl , dre in die
Stadt Dringenden . zurückzulrerben . Die Garnison ist
sehr schwach , uns beim ersten Zusammentreffen siegten
die Ausrührer ; der General und Präfekt geriethen sogar ,
man „ fährt nicht wie , in ihre Hände . Der General -
marsch rief nun dre Nationalgarde zusammen , fechtend
wurden die Arbeiter in ihre Vorstadt zurückgedrängt , wo
sie sich , von Weibern und Kindern unterstützt , barrika -
dirten und verlheidigten . Diedortige Nattonalgarde hat
sich großentheilö mit ihnen vereinigt , und man gibt die
Zahl der Empörer auf 40,000 an . Bereits zählt man
auf beiden Seilen eine große Anzahl Todke und Ver¬
wundete ( ein Brief im Elsässer spricht sogar von 1000 ) ,
die Stadt ist in Belagerungszustand erklärt , und von
Schrecken und Frucht erfüllt , da ein Sieg der Arbeiter nur
die verderblichsten Folgen haben könnte . Für den General
und Präfekten ist man sehr besorgt , da gegen erstem ,
der Befehl zum Feuern gab , große Erbitterung herrscht ,
und da ihre gewaltsame Befreiung bei der festen Stel¬
lung der Empörer nicht wohl thunlich ist . — Dre
Nachschrift eines Briefes , von gs/y Uhr deö Abends sagt
indcß : Noch hört man einige Flintenschüsse ; jedoch sagt
man mir so eben , daß die Arbeiter kapituliren wollen .

G rvßbritannren .
London , den 21 . Nov . Der Globe versichert heu¬

te , die Schwirigkeiten , welche der Parlameutseröffnung
sich in den Weg

'
gestellt , seien beseitigt , und dieselbe wer¬

de nun doch am 8 . Dez . staltfinden .
Dom 17 . — 18 - erkrankten in Sunderland am Durch¬

falls , an der gewöhnlichen Cholera 5 , an der bösarti¬
gen 7 Personen ; 6 starben .

Polen .
Die allg . Zeitung schreibt von der polnischen

Gränze , den l4 . Nov . : Die wenigen Nachrichten , wel ,
che man bei der von den russ. Behörden streng gehand -
habtcn Polizei aus Warschauerhalten kann , lauten für
die Polen wenig erfreulich , und lassen keinen Zweifel
übrig , daß immer mehr ein System von Strenge her.
vortritt . Fast alle von Warschau kommenden Reisenden
sind voll Desorgniß für die in die Revolution verwickelt
gewesenen Individuen , und eS ist stark die Rede davon ,daß daS unbewegliche Vermögen aller Verwiesenen eilige-
zogen werden solle . Auf jeden Fall wird cs ihnen nicht
gestattet sein , ein Einkommen auö dem Königreiche zu
ziehen.

Preufsen .
Berlin , den 22 November . Heute erkrankten da »

hier an der Cholera 8 Personen , 4 genaßen und 1
starb .

Die Königsberger Zeitung meldet : Es ist von dem

kön . Generalkonsul Hrn . Schmidt in Warschau hier die
offizielle Anzeige eingegangen , daß den Unteroffizieren
und Soldaten der nach Preußen übergetretenen polnischen
Truppen , von den KorpS der Generale Gielgud , Chla -
powski , Rohland und Rybinskl , russ. SeitS die Amne¬
stie und Rückkehr nach Polen zugestanden worden ist . Ihr
Abmarsch über die bestimmten Punkte wird ehestens ange¬
ordnet werden .

O e st r e i ch.
Wien , den 19 . November . Heute erkrankten an, ' der

Cholera 18 Personen 25 genaßen und 12 starben .
Die Offiziere der inS Oestreichischeübergetretenen pol¬

nischen KorpS haben bereits großen Theils die Wande¬
rung nach Frankreich angetreten . Viele von ihnen sind
von allen Mitteln entblößt , und befinden sich in einer
traurigen Lage . Die Gemeinen werden , wie man hört ,
von der östreich . Regierung Kronländereien angewiesen
erhalten , und als freie Bauern ausgenommen werden .

Deutscher Bund .

Auszug Protokolls der 38 . Sitzung der hohen Bult '
desversammlung vom 10 . November 1831 .

Mißbrauch der Presse .
Präsidium . Die kaiserlich-königliche Präsidialgesandt¬

schaft ist von ihrem allerhöchsten Hofe zu folgenden An¬
träge » angewiesen : 1 ) Da säimiitliche Mitglieder ldes
deutschen Bundes die feierliche Verpflichtung gegenein¬
ander übernommen haben , bei der Aufsicht über die in
ihren Ländern erscheinenden Zeitungen , Zeit - und Flug¬
schriften mit wachsamem Ernste zu verfahren , und diese
Aufsicht dergestalt handhaben zu lassen , daß dadurch ge¬
genseitigen Klagen und unangenehmen Erörterungen auf
jede Weise möglichst vorgcbeugt werde , in neuerer Zeit
aber der Mißbrauch der periodisch-politischen Presse in
einer höchst bedauerlichen Weise zugenommen hat ; so
wolle die Bundesversammlung sämmtlichen Bundesregie¬
rungen diese , bis zur Vereinbarung über ein definitives
Preßgesetz in voller Kraft verbleibende , gegenseitige Ver¬
pflichtung mit dem Ersuchen in Erinnerung bringen ,
die geeigneten Mittel und Vorkehrungen zu treffen , da¬
mit die Aufsicht über die in ihren Staaten erscheinen¬
den Zeitblätter nach dem Sinn und Zweck der bestehen¬
den BundeSbeschlüffe gehandhabt werde . 2) Da die Bun¬
desversammlung befugt ist , die zu ihrer KeniitNiß ge¬
langenden , unter der Hauptbestimniung des Prcßgcsetzes
vom 20 . September 1819 begriffene» Schriften , in wel¬
chem deutschen Staate sie auch erscheinen mögen , wenn
solche , nach dem Gutachten einer von ihr ernannten
Kommission , der Würde des Bundes , der Sicherheit
einzelner Bundesstaaten , oder der Erhaltung des Frie¬
dens und der Ruhe in Deutschland zuwiderlaufen , zu
unterdrücken , die Kommission aber durch den Abgang
eines Mitgliedes nicht vollzählig iss ; so wolle die ho¬
he Bundesversammlung diese Kommission durch die üb¬
liche Wahl ergänzen . — Sämmtüche Gesandtschaften er-

' klärten ihr Einverständniß mit dem Präsidialamrag ;
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es wurde sodann zur Wahl geschritten , welche auf den
königlich - dänischen , herzoglich -holsteinisch - und lauenbur -

' gischen Herrn Gesandten fiel ; sonach
Beschluß :

1 ) Da sämmtliche Mitglieder des deutschen Bundes
die feierliche Verpflichtung gegen einander übernommen
haben , bei der Aufsicht über die in ihren Ländern er¬
scheinenden Zeitungen , Zeit - und Flugschriften mit wach¬
samem Ernste zn verfahren , und diese Aussicht derge¬
stalt handhaben zu lassen , daß dadurch gegenseitigen
Klagen und unangenehmen Erörterungen auf jede Weise
möglichst vorgebeugt werde , in neuerer Zeit aber der
Mißbrauch der periodisch - politischen Pressein einer höchst
bedauerlichen Weise zugenommen hat ; so bringt die
Bundesversammlung sämmtliche » Bundesregierungen
diese , bis zur Vereinbarung über ein definitives Preß -
gesetz in voller Kraft verbleibende , gegenseitige Ver¬
pflichtung mit dem Eriuchen in Erinnerung , die geeig¬
neten Mittel und Vorkehrungen zu treffen , damit die
Aufsicht über die in ihren Staaten erscheinenden Zeit¬
blätter nach dem Sinn und Zweck der bestehenden Bun¬
desbeschlüsse gehandhabt werde . 2 ) Die nach dem Paß¬
gesetze vom 20 - Scpt . 1819 bestehende Bundestagskom -
mission wird durch die auf den königlich - dänischen , herzog¬
lich -holsteinisch - und lauenburgischen Herrn Gesandten
gefallene Wahl ergänzt .

Auszug Protokolls der 39 . Sitzung der Bundesversamm¬
lung vom 19 . November 1831 .

Das Verbot der in Straßburg erscheinenden Zeitung ,
betitelt : »Das konstitutionelle Deutschland « , betref¬
fend .

Die Versendung und Verbreitung des in Straßburg
bei G . Silbermann erscheinenden Zeitblattes , » Das
konstitutionelle Deutschland « , wird in allen deutschen
Bundesstaaten untersagt , und die Regierungen werden
ersucht , diesen Beschluß öffentlich bekannt zu machen ,
auch zur Handhabung desselben die geeigneten Verfü¬
gungen zu treffen , und diese baldmöglichst zur Kenntniß
der hohen Bundesversammlung zn bringen .

Freie Stadt Frankfut .

Oeffentlichen Blättern zufolge ist die Stadt nicht abge¬
neigt , sich dem großen Zollverband anzuschließen , wenn
ihr die Bedingungen , die ihre Lage nöthig macht , zuge -
Aanden werden .

D a i e r n .
Kammer der Abgeordneten vom 23 . — Die Rück¬

äusserung der andern Kammer über die Anträge auf Ab¬
änderung am Landrathgesetz kamen zu Berathung . Die
1 . Kammer war dem Antrag der 2 . , zur Wahl der
Landräthe statt absoluter Stimmenmehrheit relative zu for¬
dern , nicht beigetreten , und die 2 . gab , nach längerer
Diskussion , ihren Beschluß auf . — Der Bcschwerdeaus ,
schuß erstattete sodann Bericht , namentlich über die Ein¬
gabe mehrerer Deputaten des RheinkreiseS , von der

Staalsregierung über die von Frankreich als Entschädig
gung für Privaten erhaltenen 10 Mill . Fr . Rechnung
zu fordern . Sie war von den Ausschüssen zurückgewiesen
worden , und konnte daher nicht mehr ausgenommen
werden .

Nassau .
Wiesbaden , den 22 . Nov . Trotz aller Besorg¬

nisse über dm Ausgang des Domainenstreiles zwischen
Regierung und Landständcn ist die Sache jetzt schon ,
durch gegenseitige Nachgibigkeit , friedlich beigelrgt . Nä¬
heres ist noch nicht bekannt . Die Stände haben bereits die
Steuern bewilligt , und die Nachricht von der Versetzung
des Hrn . von Marschall in Anklagestand ist dabin zu
berichtigen , daß die Majorität der 2 . Bank hierauf ange «
tragen , von der 1 . aber , deren Zustimmung nach der
Verfassung erforderlich gewesen wäre , oer Antrag verwor¬
fen wurde . Es heißt jetzt , Hr . v . Marschall wolle
sich freiwillig zurückziehen . — Die Landstände haben den
Antrag auf Beitritt zum preussisch - hessjschen Zollverein
mit starker Majorität verworfen . ES soll jedoch dem
ganzen Zvllwesen dennoch eine Revision bevvrstehen , in¬
dem die Regierung möglichste Erleichterung des Verkehrs
beabsichtigt .

Türke
Der östr . Bevb . meldet aus Kon stan t in op el , den 25 .

Okt . : DerneueStatthaltervon DamaskM ehmed Selim
Pascha , ist in Folge eines Aufstandes und mehrerer in
der Stadt selbst gelieferter blutiger Gefechte , genöthigt
worden , sich mit feinen Truppen in das Kastell obge¬
nannter Stadt zu flüchten . — Am 12 . d . M . ist end¬
lich die Erlaubniß zum Wiederaufbau von Pera ertheilt
worden . — Ter Kap u da n - Pascha ist am 23 . Abends
wieder hier angekommcn . — Der Gesundheitszustand
der Hauptstadt kann befriedigend genannt werden . In
Smyrna ist die Cholera ausgebrochen , und ' es sollen
daselbst täglich gegen hundert Personen erkranken .

Die allg . Zeitung schreibt aus Triest , den 13 . Nov .
Durch ein in fünf Tagen von Durazzo hier angekom¬
menes Schiff erfahren wir , daß Mustapha Pascha von
Scutari sich auf Kapitulation ergeben hat . Mustapha
Pascha soll auf die seit mehr als 300 Jahren in seiner Familie
vererbte Würde eines Paschas in Ober -Albanien verzichtet
haben .

StaatSvapiere .

Paris , den 22 . Nov . 5prvzent . 96 , 20 ; Zprozent .
69 , 60 .

Frankfurt , den 24 . Nov . Großherzogl . badische
50fl . Lvtt . Loose von S . Haber aen . und Gvll u . Söhne
1820 83 '/ . si. ( Geld .)

Redigirt unter Verantwortlichkeit von : PH. Macklot .
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AuSjUg aus den Karlsruher Witterungs -
Beobachtungen .

25 . Nov . Barometer Therm . Hygr . Wind .
M . 7X 27 A. 11 .2 L. 4,5 H . 71 G. SW .
M . IX 27 Z. 11,1 e. 5,6 Ä . 67 G . SW .
St . 8X 27 Z. 10,8 L. 4,6 G . 69 G , SW .

Ziemlich heiter — veränderlich .

K a t e ch i s m u s
der

Verfassung des Großherzogthnms Baden
vom

Amtmann Kl'
ntzinger.

( Preis 30 kr-)

Psychrometrische Differenzen : I .Z Gr . - 2 . l Gr . - 1 .3Gn

Menagerie .

In Bezug auf die früher erlassene Anzeige , bringtder Unterzeichnete hiermit ergebenst zur Kenntm '
ß , daß

seine Menagerie und Schlangen wegen der schlechten Wit¬
terung und eingetretenen Häutung der Schlangen noch
bis Mittwoch den 30 . November , mit herabgesetzten Prei¬
sen zu sehen ist . Vergangene Nacht haben sich die Boa -
Konstriktor , die Abgottschlange , die Boa - Digris bereits
enthäutet , und sind in voller Schönheit zu sehen ; daher
ist es auch bestimmt , daß alle Tage Nachmittags um 4
Uhr die Schlangen mit lebendigen Hübnern » . Kaninchen
gefüttert werden , weil die Schlangen nach der Häutungallemal den ihnen vvrgehaltenen Fraß verzehren .

2 - v. Di nter .

Nachricht an die Herren Abonnenten der Mnst -
kalienleihanftatt .

Ich habe zur Bequemlichkeit derselben mein Musikalien »
lager zu Hrn . Hold in , der Zähringer Straße Nr . - 7
verlegt , wo man von Montag , de » 28 . Nov . an , täglichvon 2 bis 5 Uhr Nachmittags , die Musikalien abhvlen
lassen kann .

Die Novitäten , sowohl von Musikalien , wie von Kunst¬
sachen , werden ebenfalls daselbst vorrathig gehalten , unb
die Liebhaber werden zu gütigem öfteren Zuspruch einge¬laden .

I . Velten .

Literarische Anzeigen .
In der Herderschen Kunst - und Buchhandlung in

Frciburz ist so eben erschienen, auch im Komtoir des groß -
herzogl . Staats - und Regierungsblatts in Karlsruhe zuhaben :

Köm
'
gl . Niedert .

So eben ist bei uns erschienen , und in Karlsruhe beiG . Braun , Grvos und Marr , so wie in alle» übri¬gen Buchhandlungen Badens vorräthig .
Kritik des badischen Gesetzentwurfs über Preß -,

fteiheit .
AuS der «Stuttgarter allgemeinen Zeitung » besonders ab»

gedruckt , gr . 6 . geh . 9 kr.
3 . B . McHl ersehe Buchhandlung

in Stuttgart .

Karlsruhe . sGartenversieigerung bctr . ) Aufdie in Nr . 3 r6 dieses Blattes gemachte Ankündigung der Der »stcigcrung des von der verstorbenen Frau Hauptmann KaiserWittwe hinterlassencn Gartens zunächst des Rüppurrer Thores ,wird hiermit die Anzeige gemacht , daß der daneben gelegene i/sMorgen große, mit den schönsten Obstbaumen , Reben und Spar -geln rc . versehene Garten , gleichzeitig der Versteigerung ausgesctztwerden wird .
Karlsruhe . sDienstgesu ch . ^ Ein gesittete» Frauen¬zimmer wünscht bei einem yrrrn Minister , oder sonst bei einerhohe» Herrschaft , eine Stelle , welche es wie einer der bestensranz . Mundköche zu betreten im Stande ist , und die edlen Ko-chercien aus den deutschen , ftanzös . und englischen Kücken aufsfeinste und vollkommenste auszuführen versteht ; doch gute uudfreundliche Behandlung zieht es vor Allem vor. Das Näherebei Hrn . Giasti in der Waldstraße .
Karlsruhe , sDienstgesuck . ) Eine junge Frau , 2 ,Jahre alt und gebürtig aus Frankreich , von einer sehr gebilde¬ten Familie hcrstammend , wünscht bei einer guten Herrschaft eineStelle zu erhalten , als Ktnderlehrerin in der französischen Spra¬che , wie auch im Sticken , Stricken , Nahen rc. den besten Un .terrickt zu eStheilen weiß. Das Weitere ist im Zcitungs - Kom .toir zu erfragen .

Karlsruhe . lL0 gisvcrändcrung und Empfeh¬lung . ^ Der Unterzeichnete hat sein altes Logis verlassen, undwodnt nunmehr lange Straße Nr . 5o , gegen Hrn . HutmacherNagel über. Er empfiehlt sich zu allen seinem Fache ange¬messenen Arbeiten .
Julius Lehmann ,

Vuchbindcrmeistcr .
Sckröck . sStcitikhlen . 1 Karl Ieller aus Mann¬heim ist mit einem Sckiff bester Qualität Rührer Steinkohlenangekomme» , pr . Seiuncr zu 1 ss. 12 kr .
Durlach . sWciuverstcigerung . j Dienstag , den2g . November d . I . , Nachmittags 1 Uhr, werden im Gasthaliszür Krone in Durlach

120 neue Ohm 1828t Bühlerthäler und
35 - » - Durbacher KlingklbergerWeit »in Parthien von 1 bis 5 Ohm öffentlich versteicrt werden .

Verleger und Drucken P . Wacklet -
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